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L8 Mürz : Südlich von Saint Hlvi entspannen sich lebhafte
Nahbümpfe.
— Heftige russisch; Angriffe bei Postarvy und Moirrcyec-
ergebnislos bkeben.
— Ein deutsches L» ftgcsÄ )wader belegte den Hafen van
Saloniki und das Ententelager mit Bomben.
— Die Kämpfe am Gör ',er Brückenkopf, an der Hochfläche
von Doberdo und im Ptacksnabschifttt Lauern an.
— 3m Haupiausschutz des Reichstags gab der Reichskanzler
vertrauliche Auskunft über die Politik der Reichsregierung.
— Marschali von Mackensen reist vv» Sofia nach Kon-
stantinopel nach Sofia ab.
— Die Konferenz der Alliierten in Paris hält ihre SÄlns !-
sttzung ab . M,,M
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Verlängert die Kriegsanleihe
ven

Natürlich ! Wenn das Deutsche Reich kein Geld mehr hat .
bleibt ihm nichts anderes übrig , als Frieden zu schließen.
— aber — und das ist ebenso natürlich — einen Frieden , wie
seine Feinde ihn wollen .

Also können wir dadurch de » Frieden schnell herbci -
siihrea . daß wir keine Kriegsanleihe zeichnen ?

Sicher können wir das . Nur wollen wir uns zuvor doch
eirwai klar mache» , wie dann der ersehnte Frieden ausschen
wii . d ' .

Was meinst Du wohl, was Dein Mann oder Dein Sohn
>a en würde, wenn er die Steltui.g vor dem Feinde verlassen
wiin' e , wenn er vorbeiziehen müßte an den vielen Gräbern
feiner Kameraden, zurückgehen müßte über die Stätten seiner
Siege , — und hinter ihm her erschallt Freudsngeschrei der feind¬
lichen Bevölkerung , bauen sich Ehrenpforten auf für die fegid -
üch '.ni Heere , die unter Kanonendonner , mit Musik und fliegenden
Fahnen in die geschmückten Städte cinziehen , während unser
Heer wie ein geschlagenes weiter und weiter zurückgeht bis
über unsere alten Landesgrenzen zurück . — Denn Du weißt
doch , was die Feinde als Preis des Friedens verlangen : Elsaß -
Lvlhringen, Teile vom Rheinland , dje Rheinpfalz , Ostpreußen
Polen , und wer weiß was sonst noch. — Was meinst Du ,
was er sagen würde, men» er erführe, Du hättest diesen
Frieden mitaemacht , indem Du dein Vaterland Kriegsanleihe
v« «« i««rt battekt .

MMmoch . den 88 . März 1917 .

Aber dies alles wäre kaum das Schlimmste, Die Feinde
würden uns eine Kriegsentschädigung auflasten, daß wir viele
Iahrzc -hwe unter schwerer Steuerlast zu seufzen hätten , daß
wir — wie die Holsteiner Bauern vor 100 Jahren — Haus
und Land umsonst hergeben würden, weil wir Steuern und
Zinslast nicht zu ertragen vermöchten . Die Ausfuhr unserer
Waren würde erschwert werden , Werke würden still liegen ,
Arbeitslöhne sinken , Gehälter und Renten verkürzt , unsere
Invaliden und Kriegswitwcn ohne Versorgung sein , und unter
der ungehinderten zollfreien Einfuhr ausländischer Erzeugnisse
würde unsere Landwirtschaft ermatten und unsere Bauernhöfe
<— lwertet weiden.

Einen solchen Frieden kannst Du erzwingen helfen , wenn
Du Dich der "Kriegsanleihe fern hältst.

Dein Vaterland zum Frieden zwingen, heißt Bundesgenosse
des Feindes werden , heißt Deinem feldgrauen Sohn oder Bruder
in de » Rücken fallen , heißt Dein Vaterland verraten .

Das willst Du nicht ? Es gibt noch ein anderes Mittel,
den Frieden zu erzwingen: Helfen , daß unsere Feldgrauen
Waffen , Munition und Äusrüstungsgegenstände in größter Fülle
und bester Art erhalten , daß unsere Schiffe und Tauchboote
immer zahlreicher und stärker werden. Dann wird der Feind
gezwungen , uns den Frieden zu geben , den wir brauchen uns
Raum und Kraft zu Arbeit und Leben zu gewähren. Je besser
wir für unser Kriegsmaterial sorgen , desto schneller kommt
dieser Friede , der uns befriedigt. Geld kostet es , viel Geld.
Wenn Du Kriegsanleihe zeichnest, hilfst Du diesen Frieden er¬
zwingen . Je mehr Du zeichnest desto schneller kommt Dein
Friede .

34 . Iai -rgang

Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche
durch Wasserkur .

Die Maul - und Klauenseuche hat in letzter Zeit in Wiirttcin -
deig leider beträchtlich zugenomme » . Während nach dem Bericht
des

' K . Mcdizinalkollcgiums am 3l . Januar ds . Is . 10 Ober-
amter mi ! 28 Gemeinden und 138 Gehöften von dieser Krank¬
heit heimgcsucht waren , waren es am 15 . Februar ds . Is .
bereits 21 Oberämter mit 57 Gemeinden und 237 Gehöfte» ,
Dies ist recht bedauerlich im Hinblick auf die Zeitlage und
die Schwierigkeit, diese gerade gegenwärtig zum Teil bösartig
nuftreteude Krankheit '

zu bekämpfen. Trotz aller Forschungen
und Bemühungen ist es bis jetzt nicht gelungen, ein sicher wir¬
kendes Bcb.ämpfungsmitiel zu finden. Da machte mich nun
vor kurzer Zei : Herr Kourad Gnann aus Reichenbach , OA.
Saulgou, auf die Kneippst!)« Wasserkur aufmerksam. Genannter
Landwirt , der zu jeder weiteren Auskunst gerne bereit ist , wandt »,
nachstehend beschriebenes Verfahren schon wiederholt mit bestelle
Eväolg in seinein Stal ! an . Während in anderen Ställen die
befallenen Tiere sich auch im Lause der Jahre nie mehr ganz
erholte» und geschlachtet werden mußten, nahmen in seinem
Stall die Tiere nicht de » geringsten Schaden. Der betreffende
Tierarzt gestand selbst gelegentlich einer Besichtigung, als , die

Seuche im Dorf herrschte : dieser Stall (des Kourad Gnann ) sau,
ihm vor allen andern auf , weil die Tiere in so gutem Zustant
seien und keinen Schaden genommen haben. Hören wir , iva«
Pfarrer Kneipp über das Auftreten und die Behandlung Lei
Maud und Klauenseuche sagt :

, ,Die Zeichen dieser Krankheit sind leicht erkennbar . Die
von dieser Krankheit befallenen Tiere haben ein trauriges Aus -
sehen ; sie stellen die Haare , sie frösteln oder bekommen ein ,
trockene Hitze. Sie können bas Futter nur mit großer Blühe
zu sich nehmen und fangen an , Schaum aus dem Machen aus-
zustoßeu . Schaut man in dem Nachen nach, so findet mau
in ihn! sehr viele Blasen , deshalb der Name dieser Krankheit ;
Mauiseuche. Bei heftigem Auftreten dieser Krankheit lösen sich
auch die Klauen von den Füßen , weshalb sie auch Klauen-
jeuche genannt wird.

Wenn die Krankheit vorwärts schreiet, -so ist e » den
kranken Tieren unmöglich , Nahrung zu sich zu nehmen , ebenso-
wenig können sie irgend welche Flüssigkeit genjeßcn , sie nehmen
täglich ab . Ist das kranke Tier in einem solchen Zustand, so
ist es höchste Zeit , die Anwendung mit kaltem Wässer zu
beginnen . Zwei Personen , die eine zur Rechten , die andere
zur Linken des kranken Tieres , mit einem Schafs voll kalten
Wassers und einer ziemlich großen Bürste , am besten mit einer
Wurzelbürste , fangen an , das kranke Tier zu waschen und zu
dürsten , beginnen oberhalb am Kops des Tieres, dürsten dann
d . ii Rücken , hierauf die Seiten; dieses wird nochmals rasch
nacheinander wiederholt, svdatz das Tier in 4—5 Müiute^
vollständig gewasciM und gebürstet ist . Das Tier wird dan,r
Xu eine trockene Decke eingchüllt und in kurzer Zeit dünstet
es so aus , daß der Dunst wie Rauch aufsteigt. Durch diese
Ausdünstung wird der Krankheitsstofs ausgsieiie

'
t . Ost kommen

die Tiere in einen sehr starken Schweiß, was ihnen sehr wähl
tut . Dauert das Fieber an , ist die Hitze sehr groß und das
Tier trocken geworden , so wird das Waschen und Bürsten wieder¬
holt , was im Tag 2—4ma! stattfinden kann. Je schneller
sich das Fieber cinstellt , je rascher das Wäschen und Bürsten
vorgenommen wird , desto schneller ist auch der Verlauf der
Krankheit .

Der Erfolg dieses Verfahrens ist gewöhnlich folgender: Die
Freßlust hört nicht ganz aus, das Tier kann wenigstens soviel
Futter zu sich nehmen , daß es noch einigermaßen ordentlich
ernährt ist : aber sie sresscn langsam, weil der Rachen von
Bläschen nicht ganz rein ist . Die Hitze läßt nach , das Tier rviri'i
wenig oder gar keinen Schaum aus .

Es ist aber notwendig, daß man dem kranke» Tiere cm
rech ' weiches , nahrhaftes Futlec gibt, solange sich noch Bläschen
im Rachen besind .-n . Am beste:; eignet sich kurzgcschnittenesHack -
sei , das man in große Behälter dringt und dann kaltes Wasser
daran igießt . Nach 24 Stunden ist dieses Futter so weich, daß
selbst kranke Tiere , welche noch viele Bläschen haben, ein
solches Futter ohne große Beschwerden zu sich nehmen können.

Behandelt man die Tiere 2— 4 Tage damit , so verschwinden
die Bläschen gäinllch , aller Krankhcitsstosf ist durch Ausdünstung
bei Anmenduna des kalte» Wallers ausaeiettet worden . Nach

DietkeLm von Kuckenverg .
Gchwarzwälder Torfgeschichte von Bcrthold Au erblich .

2l ) (Fortjetzung . i pRachdruct verboten .)
Tas Waldhorn war Tiethelms zweites Heim-

weseu und ein noch viel willfähigeres als das eigentliche.
Miethelm hatte eine Hypothek auf dem Wirtshause , und
der ohnedies geschmeidige und schmeichlerische Wirt war
sein Neffe, dem er zum Ankauf dieses Hauses verholfen
hatte : natürlich also , daß Tiethelm hier unbedingte
Botmäßigkeit fand , wie sonst nirgends ; und er ließ sich
diese gern gefallen . Im Waldhorn wartete er nun jedes¬
mal den Postboten ab ; die Quittung für eine drängende
Schuld , die er mit der erworbenen baren Summe getilgt
hatte ,blieb nicht aus , aber auch andere Briese kamen,
in die er nur kurze Blicke warf und die er auf dem Heim¬
wege in kleinen Stückchen verzettelte , welche der Herbst-
Wind lustig davontrug . Ganz buchstäblich schlug er alle
Sorgen in den Wind , und wenn die Frau , die wohl
tiefer sah , mit ihm alles besprechen wollte , hatte er
hundert Ausreden und versicherte Martha , sie solle nur
auf ihre Sache sehen , er werde die seinige schon ans -
einandcrhaspeln . Martha war , wie alle Frauen , vor¬
nehmlich miss Erhalten bedacht , und diese durch die
kleinlichen Hantierungen des Lebens bedingte Tugend er¬
schien Tiethelm in seinen- weit ausgreifenden erobernden
Plänen als engherzig . Martha war schon zufrieden , daß
er ihrem Drängen nachgab, sich nicht zum Abgeordneten
wählen zu lassen , was er eigentlich nie recht im Sinn
gehabt : nur tat er jetzt, als ob er damit seinen liebsten
Wunsch opfere.

Fränz bestürmte den Bater , sie , wie er versprochen,
nach der Stadt zu bringen ; die Mutter aber widersetzte
sich unnachgiebig diesem Vorhaben . Fränz schwieg und
tat , als ob sie nicht mehr daran dächte ; je mehr es aber
Herbst wurde , im Dorf die Treschzeit begann und die
Wege so grundlos wurden , daß man oft ganze Wochen
kaum ins Dow ftjnaükam, um so mächtiger wurde die
Sehnsucht der P, . wiz nach dem Stadtleben ; sie war wie
ein Wandervogel , der gewaltsam zurückgehalten wird
vom Zuge . , Ilrytz des. Widerspruchs der Mutter wuß te

sie es vahin zu bringen , daß sie den Bater auf einer Fahrt
nach der Amtsstadt begleiten durfte , und als Tiethelm
hier nicht , wie er gehofft hatte , Kauflustige für seine Vor¬
räte fand , ward es ihr nicht schwer , ihn zu bestimmen,
mit ihr nach der Hauptstadt zu fahren . Wie ein Vogel,
der angstvoll von Zweig zu Zweig hüpft , bald aus¬
schaut , bald ruft : so wanderte hier Tiethelm hin und her
und verstand sich endlich zu dem schweren Entschluß,
selber Anerbietungen zu machen und durch Zwischen¬
händler verbreiten zu lassen. Ter Erfolg war aber ein
geringer . Tiethelm brachte nichts mit nach Hanse als
Aussichten auf den Verkauf der Staatspapiere , die er
zu einem sehr niedrigen Tagespreis abgeben sollte : Fränz
aber brachte er nicht wieder, denn sie blieb im Rauten¬
kranz , in dem Wirtshause . wo Tiethelm stets seine Ein¬
kehr hatte , um hier die Koch- und größere Wirtschafts -
knnst zu erlernen .

In Buchenberg ging es nun gar still her , wenn nicht
dann und wann Fuhren mit Heu ankamen , von dem
immer neue Vorräte zur Ucberwinterung der Schafe ge¬
kauft werden mußten . Tiethelm hatte eine wahre Kaus-
wut : wo mir irgend etwas zu haben war , eignete er sichs
an , bezahlte anfangs bar , geriet aber auch nach und nach
ins Borgen und behaftete sich mit einer Unzahl soge -
iiannter kleiner Klettenschulden, so daß das einsame Haus
von Drängern aller Art überlaufen wurde , die besonders
die bekümmerte Frau peinigten ; denn Tiethelm blieb
setzt mehr als je und ganz ohne Grund tagelang ans dein
Hanse, nur um der Anschauung des auf ihn herein-
brechenden großen Unglücks und den kleinen Bedräng¬
nissen zu entgehen . Er ärgerte sich jetzt über viele Men¬
schen und sah erst jetzt, wie er es hatte geschehen lassen,
daß er von jedem ausgeraubt wurde , der etwas an ihn
zu fordern hatte . Menschen, die ihm sonst brav und
rechtschaffen erschienen waren , erkannte er nun in ihrer
offenkundigen Schlechtigkeit und hatte vielerlei Streit
und Gerichtsgänge . Noch böser hatte es Martha daheim.
Leute , die sie sonst nicht lang geduldet hätte , saßen jetzt
oft tagelang auf der Ofenbank , denn sie ließen sich nicht
bannt

'
abw

'
eisen , daß Tiethelm nicht zu Hause sei ; sie

wollten seine Rückkunft aüwarten , und Martha , die vor

Zorn und Kummer fast vergehen wollte , mußte noch
freundlich tun , mußte diesen Leuten zu essen und zu trin¬
ken geben und sich fast entschuldigen, wenn sie etwas für
sich bereitete , denn sie sah nicht undeutlich die höhnisch¬
frechen Blicke , als ob sie vom Eigentum fremder Men¬
schen lebte. Sie fürchtete sich , die Stube zu verlaßen ,
denn " '.rußte , wie hinter ihrem Rücken über den Ver¬
fall dieses Hauses gesprochen wurde und wie bald die
Kunde hiervon landauf und landab sich ausbreiten würde .
Oft war cs Martha , als sollte sie das ganze .Haus mit
allein , was darin ist , verlassen und davonrennen : es
war ja himmelschreiend, wie ihr einziges Kind sie so
heimtückisch verlassen hatte und wie ihr Mann sie dem
Elende und der Schande preisgab , während er lustig lebte.
Dennoch war sie wie festgebannt an das Haus , und end¬
lich griff sie ihren letzten Hort an : es war dies
eine unbeträchtliche Summe , die sie verborgen hatte und
die man erst nach ihrem Tode hatte finden sollen . Mit
dieser erledigte sie sich nun der Klettenschulden, und Tiet¬
helm war bei seiner Heimkehr überaus wohlgemut , als
er solches vernahm . Als sie ihm den Rest übergab ,
sagte sie :

„Nur um Gottes willen keine Schulden . Schau ,
wenn so Gläubiger über einen kommen, is? s grach wie
beim Treschcn . Anfangs , wenn die Dreschflegel ans die
volle Spreite fallen , da geht ' -? langsam , und man hört 's
nur wenig, je leerer aber das Korn wird , da geht's immer
lauert und schneller. Verstehst mich ?"

„ Wohl , du bist gescheit . Aber hast nicht noch mehr
so geheime Bündel ?"

Martha verneinte , Tiethelm aber glaubte es ibr
nicht und war wieder voll Liebe gegen sie , wie in der
ersten Zeit ihrer Ehe, so daß sie gar nicht dazu kain,
gegen ihn den Gram und Zorn über seine Fahrlässig¬
keit anszulassen . Er vertröstete sie ' anf den großen Schick,
der unfehlbar nächstens eintreffe und half nun selber
für die laufenden Ausgaben Leinwandballen verkaufen,
von denen Martha aus Zorn gegen Franz mehrere
versilbert hatte .

- - . (Fortsetzung folgt .P



3—4 L . -er zergr nch immer größere Freß'.uft unü nach ö—8Tn->' N : dn - TK' ,- vvllständ' g geheilt. Wenn auch die Milchn ä d e Dauer dieser Krankheit bedeutend adgenommcn hat,so e > sic doch nicht ganz aus ; nach kurzer Zeit ist sie' in .-nchbar .
iii» di Wirkung der Anwendung des kalten Wassers rechtK...-N >i -,u lernen hat Kneipp in einem Stall , wo über2-. ' s ttN -Zieh an dieser Krankheit litten , ein Stück nicht mitkau , N -a -ser kr handelt, sondern wie gewöhnlich . Der Anter-

f .ch
' -d n> S-- aufch-llend . Dieses Stück , vorher eines der schönstenim u ' - i . ge : i-.-t in den armseligen Zustand und hatte sichinner,a -- eiiie- Jahres nicht ganz

'
erholt , mährend die andernalle bei -r -tun . , mit kaltem Wasser nach oben angegebenerWe . ch j„ Kurre - Zeit geheilt waren und au keinen NachwiHe»zu leiden NN - , .

Be de : gewöhnlichen Behandlung dieser Krankheit werfendie trächtigen ähe ihre Kälber vor der Zeit ab ; aber beider An ? er,düng mit kaltem Walser kam dieses bei keiner einzigenkn . - - > And - or .
l ald bei den ersten Anzeichen der Klauenseuche dasLn . n . it kaltem Wasser behandelt wird , kommen nur wenigeBiäschrn im Rachen vor und die Krankheit wurde schon m

Ihnen, Entstehe» unterdrückt. Wenn die Tiere schon Fieberhal.en . aber die Waschungen mit kaltem Wasser rasch ange-? - n w» rn -n , kanten keine Bläschen im Rachen zum Bor«
sch-gln : die Tiers bleiben frisch und gesund , weil die krank -Haien Stosie sich nicht entwickeln konnten. ^ _ _ _ _ s._Außer mit Wässer kann man die Krnnkheit auch mrLehm kurriercn , und zwar auf folgende Weise: Reiner Lehnwird klein gestampft, M ' t Wasser abgerührt und zu einem dünnerDrei gemach, . Mit diesem Lehmbrei wird das Tier ganziib . rstrichen , daß man die Haare nicht mehr sehen kann unddann in eine trockene Decke eingehülit. Innerhalb einer halberStunde wird diese das Tier einhüllende Lehmschicht vollstundtrocken , das kranke Tier voll Hitze . Es wird eine Gießkannekalten Wussers genommen , durch eine Brause das kalte Wasserüber deit Rückst , des Tieres gegossen und in 1—2 Minutender treck . ? e Lehm wieder naß gemacht . Der nasse Lehm ziehtdie Hitze des Tieres an sich und saugt die Ausdünstung auf.Es geh - die Heilung des Tieres bei dieser Methode nochrascher vor sich . So oft der Lehm recht heiß wird , dasFieber stark ist , wird der Lehm durch Aufziehen kalten Wassersnaß gemach . Nach IVs—2 Tagen verschwindet das Fieber ,das Tier wird mit kaltem Wässer noch ordentlich gewaschen ,um den Lehm aus den Haaren zu entfernen : Das Tier ist geheilt.Den von dieser Krankheit ergriffenen Tieren wurde keineArznei gegeben : denn diese Krankheit hat ihren Sitz zwischenHaut und Fleische Wird den kranken Tieren aber dreimaldes Tages ein Mehltrank gegeben , so ist dieses von

größtem Nutzen . Das kranke Tier erholt sich viel schneller ,es ist in wenig- n Tagen in früherem gesunden Zustand. Hatdiese Krankheit auch schon die Klauen ergriffen, so werdendie Füße ebenfalls mit Lehmbrei eingerieben. Sobald der
Lchm trocken ist , ebenfalls mit frischem,

' kaltem Wasser angc -
feuchtet . Um aber den Stall nicht sehr naß zu machen ,besonders wenn mehrere kranke Tiere sich dort befinden , soist folgendes Verfahren anzuraten : man erwählt eine geeigneteStelle des Stalles , an der die Waschungen des erkranktenTieres am besten vorgenommen werden. Ein Tier um dasandere wird an diese Stelle geführt , dort von zwei Personenrasch gewaschen und gebürstet, gut zugedeckt und wieder an
seinen Platz geführt. Auf diese Weise kann in einer Stunde
«m großer Stal ! voll Vieh behandelt werden. Der Stall selbstwird durch die Nässe nicht leiden . Bei geringer Temperatur ,
schon b ei 10 — 12 Grad , könnte das Aufgießen des Wassers
auch im Freien geschehen, was noch besser wäre.Sollte auch die Krankheit ziemlich stark vorangeschrittensein und die Tiere in einem recht eienden Zustande sein , sosoll man gar keinen Anstand nehmen , die Tiere recht gutund rasch zu waschen u .d nach dem Waschen recht gut zndecken .Ware ein einziges Tier im Stalle erkrankt , so ist es von
größtem Nutzen , auch an den gesunden Tieren solche Waschungenw - » nehmen .

"
Es ist mir noch mitgeteilt worden , daß im OberamlS n -au auf Grund eines aus Veranlassung von Konrad Gnann

in der Beilage des „Sauigauer Amtsblatts " veröffentlichtenA. uncls mehrere Landwirte von der Seuche befallene Tiere
nach der Kneippschen Methode behandelt und daß die Tiere sich
auffallend schnell erholt haben.

Jetzt, wo uns jedes Mittel zur Bekämpfung dieser gefähr¬
lichen Krankheit willkommen s ' .n muß , wo wir alles so
dringend nötig haben, um die Ernährung des Volkes sicher
zu stellen , wäre es sehr erwünscht , daß die vorstehende Be -
küv psuugsmethodc mehr und mehr in weiteren Kreisen der
La ckvlrte angewandt würde. Dringend erwünscht wäre auch ,daß die erzielten Ergebnisse möglichst rasch der Oeffentiichkeit
Zugänglich gemacht würden , etwa durch Mitteilung an ü ;e
Schriftlekung dieses Blattes , damit aus den gemachten Erfah¬
rungen auch andere Landwirte lernen und hoffen wir , Nutzen
zi . -en könnten.

tz . IN . W .

Reichstag .
Berlin, 26 . März.

Zweite Lesung des Etats der Rsichsjustizverwaltung .Si -ickNN. etiir D r . Liscv : Die Iustiznovellc bezweckt nichtin erster Link-, Iustjzbeamte für den Militärdienst freizuinaäpm ,
sondern S Gr .chworene n.id Sachverständige zu entlasten.Bon höheren , mutteren und niederen Zustrzbeamten wurden zum
H . A . Kuenst 2 ! '

.. .9 vc.ee -:3 Prozent eingezogen . Zurückgeblieben
find 2500 reklamierte Kriegsverwcndungssähige , zu denen eine
motze Zahl Garnisons - und Arbeitsverwendungsfähige kommt .
Auch die Zahl der Rechisanwälte und Notare ist gewaltig zurück -
gegangen. Lässt die MUiiärverwaitnng die Reklamierten Njcht
mehr frei , so verwundert sich die Zahl unserer Beamten wieder
» hei . ich. Dies wäre umso empfindlicher , als dje Zahl de .
L,,as - und Zivilprozesse, die in der ersten Kriegszeit abge -
nommen hatte , wieder anschwilit. Werden uns die Beamten
genommen , ohne das; wir sonstige Maßnahmen treffen, so
leidet die Re h s-uech-nng darunter gewaltig. Die Beschäftigung
voll Rechisuitwällen in Richterstellcn dürste durch die gerinn--
p tt. rchSdigUiig au , Schivie igkesten stoßen .

Abg . SA , di Hagen (Soz . Arb .) geht ausführlich aus
tue Reichsg. tt .h .sverhandiung gegen die beiden sozialdemokratischen
Redakteure Cttyy >rn unü Weise, sowie aus ihre Schutzverhaftung
ein , und sagt : Die politische Polizei ist die Seele des preu-
ßn -hrn Staates , des Unrechtes und der Reaktion . Der Wucher
Ist nicht auszurotten , wenn man nicht die ganze gegenwärtige
- . llst .-r st -.-ordnung umstürzt.

Abg. Bru h n (Deutsche Fraktion) : Die Bestrafungen in den
m. iicher- und Schieberprozessen spotten aller Beschreibung. Sie
stehen in keinem Verhältnis zu den erzielten Wnchcrgcwinnen.
De - Krieg h .. . gezeigt , daß wir mit unserer Weltanschauung
au ' dem richtigen Wege sind . (Zuruf bei den Soz. : Auf dem
H st l

'
stach aus Ihre» Reihen ( zu den Sozialdemokraten )

ist mir gesagt worden, daß man erst Jude werden muß, um
Kl !- , ttirferant zu werden .

Abg . Landsberg (Soz.) : Die antisemitischen Leistungen
des Abg . Bruhn waren das Taktloseste, was ich je gehört habe .
Der Wuch-r ist eine interkonfessionelle Erscheinung. Das Schwur¬
gericht soll man nicht durch Verminderung der Geschworenen
verschandeln .

Der Etat des Reichsjustizamts wird angenommen.
Etat des Reichseisenbahnamts .

Von fori ich , itt-tcher Seite ist eine Resolution beantragt
ans schleunige Vorlegung einer- Denkschrift über die finanzielleund wircschästiiche Wirkung einer Vereinheitlichung des deutschen
Eisenbahnwesens unter Einbeziehung des Binnenwasserstraßen-
mesens .

Abg . Dr . Pfleger (3 .) : Die von Geh .-Rat Kirchhofs
heraus/. rechnete Milliarde Ueverschuß bei einer Betriebsreformder Eisenbahnen ist schon erschöpfend widerlegt worden . Zur
Dereinbettlichuna auf Grund von Verträum, und Abmachung »

rst Bayern gerne bereit. Was darüber hinausgeyt , find»!
entschiedenen Widerspruch-

Abg. Keil (Soz .) : Die Erfahrungen des Krieges haben
den Gedanken auf Vereinheitlichung des Eisenbahnwesens gestärkt,

i Die Eisenbahnen dürfen nicht zu fiskalischen Zwecken aus -
- genutzt werden . Und doch zieht Preußen seit Jahr und Tagdaraus mehr als 800 Millionen jährlichen Re-ngewinn für

allgcmeine staatliche Zwecke. Die Zustände, dje zwischen den
ein

'
zeistaaiiichen Eisenbahnen herrschen , sind des einigen Deut¬

schen Reiches nicht würdig. .
Abg . Müller - Meiningen (F . Dpt.) : Unser Antrag ent¬

hält keinerlei Mißtrauen gegen dje Beamten und Verwaltungen .Wir wollen lediglich die Vereinheitlichung der Eisenbahn sach¬
verständig behanöeln. Niemand denkt daran , Bayern seine
Eisenbahnen intt Gewalt zu nehmen .

Abg . Schiele <K .) : Der gegeuwüriige Augenblick erscheintmir als der denkbar ungeeignetste auf dem Wege zur Ver¬
einheitlichung des Eisenbahnwesens. Gegen den Grundgedankender Resolution haben wir nichts einzuwcnden. Die eiiizelstaatiichen
Eisenbahnen haben sich im Krjege ausgezeichnet bewährt.

Präsident des Reichseisenbahnamts Wackerzapp : Die
Durchführung der Reichseisenbahnen könnte nur unter der Zu -
stin' mung der einzelnen Bundesstaaten geschehe» . Diese lehnenes aber entschieden ab . Es ist durchaus begreiflich , da
sie ihre finanzielle Selbständigkeit behalten ivöllen . Es ist
durchaus nicht selbstverständlich , daß durch die Vereinheitlichung
Hunderte von Millionen erzielt würde» . Auch Kirchhofs er¬wartet dies nicht durch die Vereinheitlichung, sondern durchandere Maßnahmen , die auch ohne die Vereinheitlichung durch-
ae führt werden können.

'
Abg. Stove (Natt . ) : Wir können die Vereinheitlichungder Bahnen nicht der Initiative der Bundesstaaten überlassen .
Abg. Freiherr von Gamp (Rpt. ) : Die gewaltigen Erfolgeder Eisenbahnen können alle Kritiker befriedigen . Die Kirch -

hvfsschen Vorschläge lassen nach den Ausführungen des Ministersin der Kommission eher ejncn Verlust als den angekiindigteNgroßen finanziellen Erfolg erwarten .
Der Etac des Reichseisenbahnamts wird bewilligt.Es folgt die zweite Lesung des Etats des Retchsschatzamts .
Hierzu

'
liegt eine Resolution des Prinzen Schönaich -Caro lath (Natt . ) auf Erhöhung der Btterauenbeihilfe durch

efne einmalige außerordentliche Zuwendung aus Reichsnttitelnvor . Außerdem beantrage» Vertreter der bürgerlichen Parteiendie Vorlegung eines Gesetzentwurfs, der verbietet, de » Waren -
umsotzstcm

'
pe ! den Käufern besonders in Rechnung zu stellen und

wegen des be : der Weitcrveräußerung zu berechnenden Stempelseinen bcsvndcren Preisnbzng zu machen.
Die Resolution wird einstimmig ongenommen .

Berlin, 27 . März.
Kurze Anfrage» .

Abg . Dr . van Caiker (Nati . ) fragt nach dem Stande
der Kc-schlechtskrankhrite .'i im Heere und deren Meldung an die
L -. . i Versicherungsanstalt .

Ministerialdirektvr D r . von Ionquieres : Die Be¬
händ . um; derartige - Kraukheiieu im Heere ist ausschließlich Sacheder militärischen Stellen . Das Dienstgeheimnis darf nur instZnst -inmnng der Kranke» gebrochen werden oder wenn gesetzlicheVorschriften es veriangen. Mi - teNungen über den Gesundheits¬
zustand von Personen an die Träger der Sozialversicherungwerden nicht ohne weiteres als vesugt angesehen .

Abg . G u n s: e r ( F . Dpt -> fragt nach der Bekämpfung derReb - Att-nuge durch Kupfervitriol und Schwefel .Dr . von Ion g nier e s : Die Knappheit an Kupfer macht
grüßte Sparsamkeit notwendig. Das Kricgsminisierinm ist aberbereit, » ach Möglichkeit weitere Mengen zur Bekämpfung derRA s» . ii .-- . -tge zur Verfügung zu steile» . Es werde » aber auchalle anderen brauchbaren Mittel benützt werden.Es sogt die zweite Beratung der Sienervoriagen , beginnendmit dem Zuschlag zur Krirgsst

'
euer.

Abg . D a v i d ( Soz . ) : Die Kommission hat eine Verschärfungder Kriegsst-. ner abgelehnt und will das Defizit des Etats durchBesteuerung der Kohie» und des Verkehrs wettmachen . Wirbedauern das . Wir Huben eine Verschärfung der Erbschaftssteuer
vorgeschiagen . Wen » die Einzelstaaten sich sträuben, dann mußder Weg über die Matrikulacbeitrüge gewühlt werden . Wennmm» auf die höheren Arbeitslöhne hindeutet, so entsprechendiese immer noch nicht den Teuerungsverhültnissen. Die Kriegs-
gewinne von 100 00 i Mark sollen nach dem Reaicrungsvoischlagmi 123 400 Mark , nach unserem Vorschläge mit 26 000 Mark
besteuert werden . Wir beantragen auch Gewinne unter 100 OMMark stärker zu belasten .

Abg . von Brockhansen (Kons.) : Cs ist notwendig, daßvie Steuern auf möglichst einfache Art eingebracht werde »können. Dieser einfache Weg ist in dem Zuschlag zur Kriegs¬steuer gegeben . Die hier gestellten Anträge bringen nichtsNeues . Wir nehmen die Vorlage in der Kommissionsfassungan . Ich bin überzeugt, daß Vieser Krieg mit Kriegsentschädigungund Grenzsiche cung zu Ende geht .
Abg . Dr . Blunck (F . V .) : Wir stimmen dem Kom-

missionsanttag zu . In dem Verhältnis der Heranziehung des
Vermögens zu den Lasten des Reiches wird auch künftig keinanderer Weg gegangen werden , wie bei dreier nicht dauernden
Steuermaßnahme . Eine völlige Einschlagnayme der Kriegsge¬winne ist nicht möglich . Durch die Belastung in den Bundes¬staaten werden sie vielfach schon bis zu SO Prozent betroffen.Abg . Dr . Pfleger (Zentr .) : Auch wir stimmen für denEntwurf in der Komimssionssassung. Bor Uebcrtreibungen bejden Steuern müssen wir uns hüten, um nicht das Wirtschafts¬leben zu gefährden.

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Ha , Pi quartier , 27 . März . - Amt .

'
ich .)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Infolge regnerischen Wetters blieb an der ganzen

Front die Kampftätigkeit gering .
An den von Bapanme nach Nord-Osten füh

reuden Straßen kam es zu Gefechten in der Vvrposten-
iinie Norend- ikagnieourt, ebenso bei Equancourt , nord¬
östlich vo ',r Peronne .

Roysel, am Cvloyne-Bach , ist nach mehrmals ver¬
geblichem Vorstoß vom Feinde besetzt worden .

Jn den Waldungen zwischen Oise und Coucy-le-
Ghatean trafen stärkere französische Kräfte auf unsere
Sicherungen , die dem Gegner Verluste beibrachten und
dann vor drohender Umfassung Raum gaben.

Oest ' icher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe des Gcneralfeldinarschalls

Prinz Leopold von Bayern .
Unternehmungen unserer Stoßtrupps bei Jlluxt

brächten in den beider: letzten Tagen 30 Gefangene ein,gleichviele Russen mit einem Maschinengewehr wurden
gestern bei Smorgen aus den feindlichen Gräben geholt.

Südöstlich von Baranowitschi gelang uns ein
gut angelegter kraftvoll durchgeführter Vorstoß . Die
auf dem Westufer der Schtschara gelegenen russischen
Stellungen zwischen Davowo und Labusy wurden ge¬stürmt , über 300 Russen gefangen , 4 Maschinenge¬
wehre und 7 Minenwerser erbeutet .

Westlich von Luck , nördlich der Bahn Zloczoiv-
Tnrnopvl und bei Brezenany griffen nach heftigen Feuer¬wellen russische Bataillone an ; sie sind verlustreich ab¬
gewiesen worden . . . -

Front de» Generaloberst Erzherzog Foseph :
Südlich des Trotosul -Tales vereitelte unser AV

wehrfeuer einen sich vorbereitenden Angriff , gegen de»
Magyaros -Kamm vordringende russische Kräfte wurde»
zurückgeschlagen .

Heeresgruppe des GeneralfeldmarsHall -
von Mackensen:

Keine wesentlichen Ereignisse . sbtz - -
Mazedonische Front : '

Nordwestlich von Monastir haben die Franzoseierneut angegriffen . Mehrere starke Vorstöße schlug«im Nahkamps fehl . Westlich von Trnova hat der Feinin einem schmalen Grabenstück Fuß gefaßt .
Ter Erste Generalgnartiermeister : Ludendorfft* * »
Tie Ereignisse im Westen verlaufen ProgrammgemäßNach hartnäckigen Kämpfen mit den Engländern sinieinige kleine Flecken , nordöstlich von Bapanme , das du

englischen Granaten übrigens schon seit längerer Zeit jreine Trnmmerstätte verwandelt haben, und nvrdöstlickvon Peronne geräumt worden . In gleicher Weise sanksüdlich der Oise ein Kampf mit den Franzosen statt .Gegen eine starke Uebennacht hielt sich die deutsche Nach¬hut standhaft , bis sie , » m der drohenden Umgehung aus -
znweichen , den Rückzug fortsetzen muhte — In Wol¬
hynien wurde durch einen schneidigen Vorstoß eine russischeStellung erstürmt und dabei die ansehnliche Beute von300 Gefangenen , 4 Maschinengewehren und 7 Minen -
werfeni gemacht. Andererseits mißlang ein größerer An¬
griff der Russen westlich Luck vollkommen. An der Grenz¬linie der Moldau in den Waldkarpathen wurde ein An¬
griff der Russen unterdrückt.

Tie Kä ' te ift sei ! heute iu fast ganz Deutschland,auch in den Gebieten jenseits der Elbe bis tief nach
Polen und Kurland hinein gebrochen .

Die Ereignisse im Westen .
f e Tagesbericht .

WTB . Paris , 27 . März . Amtldcher Bericht von gesternnnchinittog : Zwischen Somme und Oise erneuerten die Deutscherwährend der Nacht mehreiewale ihre Angriffe auf der FronEssUiNy-Benay . Alle diese Versuche wurden durch unser Feuerangeh,nie» od .-< durch Gegenangriffe abgeschlagen . Dem Feindwinden ernste Verluste -»gefügt. Wir haben die gestern eroberte«!StMnngen vollständig bch .uiptet . Südlich von der Oise wurdeunser Vormarsch trotz der Beschaffenheit des Geländes und dee
schlechte » Wetters fortgesetzt . Wir schoben unsere Patroullierüber Folembrai südlich vom unteren Wald von Coucy hinau»vor . Nördlich von Reims brachte das Feuer unserer Batterienein feindliches Mnni'ttonsiager östlich vom Gehölz Godat zurExplosion.

Der Bericht vorn Abend meidet u . a . : Nördlich de.So in me keine wesentlichen Ereignisse. Zwischen Oise untSomme zersi cuie unsere Artillerie feindliche Truppenansamni-iungen zwisüM Benay und Urvilier . Im Wolde von (Lauerhaben unsere Truppen trotz Geinndeschwierigkeiten und heftigenWiderstandes des Feindes Foiembray und Feuilles besetzt.Der englische Tagesbericht .WTB . London , 27 . März . Im englischen Heeresberichtvon gestern heißt es u . a . : In der Frühe griffen wir da«Dorf Lagincourt an , besetzten es und brachten 30 Gefangene undein Maschinengewehr zurück . Der Feind machte am Nachmittagentschlossene Gegenaugrisse von Osten und Nordoste» her. Eindritter Angriff wurde von unserer Artillerie ausgefangen undkonnte infolgedessen nicht zur Entwicklung gelangen.
Der Krieg zur See .

Berlin , 27 . März . (Amtlich.) Einer unserer Tor¬
pedoboots verbände hat in der Nacht vom 25 . zum26 . Mürz die Anlagen des Kriegshafens Dünkirchenans nahe Entfernung mit etwa 200 Schuß beschossen.
Feindliche Streitkrüste wurden nirgend angetrosfm . Un¬
sere Boote sind unbehelligt wieder eingelaufen .

Eine neue Blockade.
Amsterdam , 27 . März . Dem Alkgemeen Han¬delsblatt zufolge wird im Unterhaus morgen eine neue

Blocksdepolitik vorgeschlagen werden, die auf den Han¬del Hollands und anderer neutraler Länder - eine sehr
starke Rückwirkung haben kann . Der Unionist Bellairs
hat einen Antrag eingebracht, in dem gesagt wird , daß
Deuischland sich selbst in die Stellung enes „ Outlaim "
unter den Völkern versetzt habe und daß jetzt die Zeit
gekommen sei, um eine neue europäische Lehre aufzu-
steilcu und durchzusühreu, nämlich die, daß keine über¬
seeischen Vorräte das Gebiet Deutschlands und seiner
Bundesgenossen verlassen oder dorthin gelangen dürfen .In dem Antrag wird verlangt , daß die V orräte fürdie neutralen Länder in Europa so rationiertwerden müssen , daß der Handel mit Deutschland und sei¬nen Verbündeten nach allen in den kgl. Verordnungen
genannten Artikeln vollständig unmöglich gemacht nprd .Derselbe Gegenstand wird morgen auch im Oberhaus
zuc Sprache kommen, dort wird beantragt werden, daßeine Kommission zur Untersuchung des dänischen und)es niederiündisck 'en .Handels eingesetzt werde.

Neues vom Tage.
Kundgebung für die Neutralität .

Stockholm , 27 . März . Wie die Stockholmer Abend¬
blätter berichten, wurde heute von einer Abordnungdem Dtaatsminisier Hammarskjöid eine Huldigungsadress «
überreicht, die von über 600 000 Männern und Frauenaus dem ganzen Lande unterzeichnet ist. Außerdem sindim ganzen Telegramme und Sympathiekundgebungen vonüber 150 000 Personen eingegangen . — Allehanda nennt
diesen Anschluß an die Politik des schwedischen Mb »
nisterpräsideitten eine Meinun säußerung ohnegleichen in
Schweden und wohl auch im Ausland .

Lloyd George steht nicht fest ?
London , 27 . März . Arnold Bennet schreibt in

der Daily News , das Kabinett Lloyd Georges habe in
allen wichtigen Fragen versagt : Geschwätz, Reibungenund '

Verzögerungen haben zugenommen .
'Die Negis »

stehe keineswegs fest, in Mittel - und Nord -England herr¬
sche Mißtrguen und Groll Nur ein großer nnlitäri -
Mer Sieg könne das A ' -err wieder heMellen.



Brotp - in London .
Haag , 27 . März . Aus London w-ird gemeldet :

Tie Bäcker haben den Preis für das Bierpsunttbrot auf
1 Schilling (--- 94 Pfg . ) von Montag ab festgesetzt.
Es ist dies seit dem Krimkrieg der höchste Preis , der
je gezahlt wurde . Me gesamte Presse betont den Ernst
der

'
.Lage und nimmt an , daß in Kürze Zwangsanteile

eingeführ t werden, auf Grund der Einfü hrung emer Fa¬
milienkarte nach Schweizer Vorbild .

Mkoholwsnopol in England ?
London , 27 . März . Nach dem Daily Telegraph"

erwägt die Regierung die (Anführung des Alkohol-
monopols .

Amerikanische Rüstungen .
Washington , 27 . März . (Reuter.) Wilson gab

die Ermächtigung zur R . Datierung für das Marine -
korps , um es auf die Kriegsstärke von 17 400 Mann zu
bringen .

Der Oberste Gerichtshof hat die sofortige lleber-
gabe der Uppam an die britischen Eigentümer nugeord-
n»t .

Die Umwälzung in Rußland »
' London , 27 . März . Aus Petersburg sind Be¬

richte eingelaufen , daß im russischen Heer eine weit¬
greifende Auflösung der Ordnung eingerissen sei . Im
russischen Kriegsministerium (Gutschkow ) herrsche die An¬
sicht, daß die

'
Deutschen zlvischen Riga und Dwinsk ein

großes Heer ansammeln wollen , um gegen Petersburg
vorzustoßen . Man hoffe , daß die radikale Arbeiter¬
partei deshalb sich der Regierung fügen werde. — Ge¬
neral Alexejeiv wurde anstelle des Großfürsten Nikolai
zum Oberrwmmandierenden ernannt . Die Mottenmann -
schasten verlangen , daß die Offiziere von den Mann¬
schaften gewählt werden.

Amsterdam , 27 . März . In dem Zuge, mit dem
der Kriegsminister und der Korrespondent der Londoner
„Times " nach Pskow fuhren , befand sich eine Menge auf -
rührischer Schriften , darunter eine Menge der „Prawda "
mit Ausrufen und Beschlüssen des Sozialdemokratischen
Komitees . Der Korrespondent bemerkt dazu : Unglück¬
licherweise haben die Anhänger der radikalsten Richtung
noch die Bahnpost und den Telegraph in Händen .
Die schwerste Prüfung für den Zaren und die Zarin
sei, daß sie von allen Personen , denen sie vertrautem
im Stiche gelassen wurden . — Harald Williams schil¬
derte die Unschlüssigkeit , die der Zar in der letzten Zeit
an den Tag legte . Er habe sich zu keinem Entschluß auf-
rassen können und seine Minister l itten immer geklagt,
daß sie ihn zu einer Entscheidung zu bringen vermöchten.

Zürich , 27 . März . Der Ministerpräsident Kürst
Lwow empfing eine Abordnung von Polen , die ihre
Freude und die .Hoffnung aussprachen , daß die Revolte
tion auch für Polen gute Früchte zeitigen möge.

Wie der Fuchs den Enten predigt .
Kopentzr -gen , L7 . Mürz. Die Blätter melden aus Peters¬

burg : Am vergangenen Samstag statteten die Botschafter der
Alliierten der

'
russischen neuen Regierung einen Besuch ab .

Der englische Botschafter Buchanan hielt eine Ansprache. Er
begrüßte die neue Aera des Glücks , des Fortschritts und
der Ehre , die siir Rußland begonnen habe , und forderte Rußland
auf , mehr als je die Aufmerksamkeit auf den Krieg
zu lenken . Er sprach dann die Hoffnung aus , daß das neu¬
geborene Rußland uor keinen Opfern zurückschreckeu
werde , um die Einigkcj! der Alliierte» zu stärken, damit ein
endgültiger Sieg über Deutschland erreicht werden Könne , ein
Sieg für die großen Grundsätze der Gerechtigkeit , Freiheit und
Gleichheit und

'
des Rechtes der Nationalitäten, siir dje die

Alliierten eingetreten seien. Nach Buchanan sprachen der ita-
lienische und sranzösische Botschafter in ähnlichem Sinne . —
Miljukow dankte und erklärte , die provisorische Regierung
sei gebildet worden , weit das ganze russisch« Volk daran
gezwetiei ! habe, daß das alte Regime fähig sei , einen sieg-
reichen Abschluß des Krieges herbeimführen . Die Aufgabe der
provisorischen Regierung sei es , alle Kräfte des Landes zu
organisieren zur gemeinsamen Arbeit für den Sieg.

Stuttgart , 26 . März . (Passionsspiel .),
Gestern abend wurden die Passionsspiele im großen Saal
des Stadlgartens eröffnet . Die Vorführung war von
feierlichem Ernst getragen und machte auf das Publikum
einen tiefen Eindruck. Die Darstellung ist in allen Teilen
wohlgelungen , und verdient ebenso wie die umsichtige Lei¬
tung vollste Anerkennung . Eine gewisse Zurückhaltung ,
die das Publikum begreiflicherweise anfangs zeitzte, wich
mehr und mehr einer warmen Anteilnahme und dem er¬
greifenden Miterleben des Dramas , das im Sinne des
bekannten Leidenspiels von Oberammergan verfaßt ist.
Viele werden gerne die gebotene Gelegenheit ergreifen ,
das Schauspiel anzusehen : bei allen dürfte es eine dauern¬
de Erinnerung bleiben und niemand wird den Saal un¬
befriedigt verlassen.

Mutmaßliches Wetter.
Der Einfluß des neuen Luftwirbels ist noch nicht

gebrochen . Für Donnerstag und Freitag ist naßkaltes
« etter zu erwarten .

Lokales ,
— Erttährrmgsfragcn . Jur östickwn Deutsch -

.and herrscht immer noch große Külte, so daß . die be¬
reits begonnene Abfuhr von Kartoffeln nach dein We¬
sten abermals eine Verzögerung erleidet . — Da im
Verkehr mit Hül senfrucht - Saatgut keine beschrän¬
kende Bestimmungen bestehen , wurde dies vielfach miß¬
bräuchlich dazu benützt , daß Lttlseufrüchte als Saat¬
gut zu unerhört hohen Preisen zu Speifezwccken ge¬
handelt wurden . Es ist deshalb jetzt ungeordnet , daß
Hülsenfrüchte auch zum Anbau nur gehandelt werden
dürfen , wenn sie von der Reichsste. le anserücklich freige-
geben sind . Diese Verordnung trifft auch diejenigen Be¬
stände, die bereits im Handel sind.

Eine Anzahl von Landwirten in Mecklenburg -
Schwerin hat dagegen Beschwerde erhoben, daß der
Eierpreis von 20 ans 30 Pfg . das Stück für den Ver¬
braucher hinaufgesetzt worden sei . Den Lauöwuten habe
der seitherige .Preis durchaus genügt und üe wünschen

ssstgüstellt zu sehen , daß die unnötige Verteuerung nicht
vvn landwirtschaftlicher Leite ausgegangen sei.

Aus einer badischen Stadt wird der „ Franks . Ztg .
"

geschrieben : Am 1 . März sind hier die privaten Kuh-
halter aufgefordert worden , einen bestimmten Teil des
täglichen Milchertrags abzüliefern . Als Besitzer ei¬
ner Kuh und als Vorstand eines großes Haushaltes
hätte ich nach Abzug der uns ? n eh . n . en Milchmenge
noch gut 2 Liter abzuliefern . Um meiner Pflicht voll
nachzukommen, ließ ich 21/2 Liter an die Abgabestelle
hinbringen . Da wurde uns aber gesagt : „ Mit halben
Litern befassen wir uns nicht, entweder Sie bringen
uns 2 oder 3 Liter "

. Da wir nicht imstande sind, 3
Liter herzugeben, werden wir also von heute ab nur
2 Liter abliefern . Wenn der gleiche Vorgang sich oft
gering wiederholt , dann gehl der Allgemeinversorauug
immerhin eine ganz ansehnliche Menge der begehrten
Milch verloren .

Ein Kommunalverband hat von der Reichsgetresi, e-
stelle die Erlaubnis bekommen, 1000 Sack Gersten¬
mehl als Brotstreckungsmittel zu beziehen . Der Kom¬
munalverband kaufte dieses Mehl durch Vermittelung der
Reichsgersiengesellschaft. Der Preis für 100 Kg . Gersten¬
mehl zu 70 Prozent ausgemahlen beträgt 50 Mk . Tie
Gerstengesellschast kaust die beschlagnahmte Gerest bei
den Landwirten für 32 Mk . Der Preis für 70 Kg . Mehl
stellt sich somit aus 45 .50 Mk . , hiervon sind abzüg¬
lich des Mahlverluges Erlös für 25 Kg . Kleie (18 Mk.
für 100 Kg. ) mit 3 . 25 Mk . abzuziehen, sodaß 42 . 25 Mk.
verbleiben. Dazu kommen an Unkosten und Mahl lohn 3^ ark, sodaß hi was Mehl aus 45 .25 Mk . die 106
reg . stellt. Es bleiben somit an einem einzigen Sack
Gerste 4,75 Mark Verdienst , gegen einen Ver¬
dienst von wenigen Pfennigen b im Handel in Friedens¬
zeiten.

Wart Ihr -a
im Schützengraben , bei eisiger Kälte , bei
glühender Hitze , in Lehm und Dreck, in Nässe
undNegen, wenn nach wocheniangem höllischen
Trommelfeuer der rasende Feiikd zum Sturme

rannte und an unsrer Helden sieghafter
Wehr sich blutige Schädel holte?

WartIhrdabeiim einsamen Unterseeboot,
weit draußen im unendlichen Meer, in Sturm
und Drang, in Not und Tod, auf erfolgreicher

Jagd nach dem Engländer?

Wart Ihr dabei , wenn unsere Flugzeuge
und Zeppeline sich stutzig und verwegen den
feindlichen Geschwadern entgegenwarfen zum
Schutz unserer Kinder, Frauen und Greise ,

unserer blühenden Städte und Dörfer?

Es seid wenigstens jetzt dabei
wenn es gilt, im sichern Schoß der Heimat
ohne Gefahr für Leib und Leben am großen
Ziele mitzuwirken . Es geht der Entscheidung
entgegen ! Wer Kriegsanleihe zeichnet , ver¬
kürzt den Krieg, beschleunigt den Frieden. Wer
aber jetzt noch dem Vaterland engherzig sein
Geld vorenthält, demselben Vaterland , dem
unsre Söhne , Brüder und Väter ihr Leben

opfern, der hilft unfern Feinden .

Nie 6 . Kriegsanleihe
ist eine Ehren - Urkunde, die jeder

besitzen muß.

"« «»WW iini»» . ..-
INi !

— Reisen in der Osterze>r. Die außerordent¬
lich starke Inanspruchnahme der Eiserlbahnen von Sei¬
ten der Militärverwaltung und durch die Beförderung
der notwendigsten Güter und Lebensmittel macht es für
jeden Einzelnen zur unabweisbaren pawio . ischen Pflicht ,
alle unnötigen Reisen zu unterlassen . Dies gilt ganz
besonders für Reifen zur bevorstehenden Osterzeit . Die
Eisenbahnvenvattnngen beabsichtigeil nicht, an Ostern
mehr Züge als sollst zu fahren und da in dieser Zeit
auch die in Industrie und Landwirtschaft Tätigen un¬
bedingt zur Stätte ihrer Arbeit gelangen müssen, so
haben a . le anderen Reisenden init Zurückbleiben wegen
lieber) ü . ttmg der Züge zu rechnen.

— Beteiligung der Schulen uu der 6 . Kriegs¬
anleihe . Eines der Gerüchte, wie sie bei der Auf¬
legung von Kriegsanleihen aufzn . ancheil pflegen und
von übelwollender Seite verbreitet werden, hat bei
Einzelnen die Befürchtung ent, . ehe» tasten , die Schüler
Kirnten ipäter veranlaßt werden, die von ihnen durch

Vermittlung der Schule gezeichneten Kriegsanleih . betrag «
zu Gunsten von irgend welchen Schulsonds stehen zu las-
len. Es bedarf keiner Begründung , daß diese Befurch,
ding durchaus unzutreffend ist. Vielmehr sind die Schn-
len nach Maus von 2 Jahren nach dem Friedensschluß
zur unbedingten Auszahlung der gezeichneten Beträge
samt Zinsen und Zinseszinsen verpflichtet.

— Bekleidung der Hilssdieustpffichti - eu im
Militärdienst . Die Hilfsdienstpflichtigen sin Militär -
dienst tragen grundsätzlich bürgerliche Kleidung, sor¬
gen auch selbst für Unterhaltung und Neubeschassiing
ihrer Kleidungsstücke. Berufliche Sonderkleiduiig kann
von der Betriebs stelle durch Vermittlung der zustän¬
digen Kriegsamtsstelle auf dem Bezugsscheinweg ange¬
fordert werden . Einzelne militärische Bekleidungsstücke
werden unentgeltlich leihweise oder gegen AbnntzungS-
entschädigung geliefert .

— Hilfsdienst . Betreffs der Meldung der Hilfs -
dienstpflichtigen durch die Post herrscht vielfach die Mei¬
nung , daß der die Meldung annehmende Postbeamte
den abtrennbaren Streifen mit dem Tagesstempel und
seiner Unterschrift versehen würde . Dies ist nicht zu¬
treffend . Der Postbeamte versieht den Streife ! : (Mel¬
debestätigung ) nur mit dem Tagesstempel . Die Unter¬
schrift hat der Meldepflichtige selbst und zwar vor
Abgabe beim Postamt zu leisten.

— Kriegs-Schlagsahne . Auf einfache Weise und mjt wenigMitteln läßt sich ein sehr wohlschmeckender Ersatz für die in
Friedcnszeiten so beliebte Schlagsahne Herstellen. 1 Liter Wnsser ,
Vi Pfund Weizengrieß , 1/4 Pfund Zucker , eine Zitrone . Wasser
Zucker , Weizengrieß läßt man zusammen auskochen und tut
Saft und Schale der Zitrone hinzu . Dann wird die Masse
bis zum Kalt- und Steifwerden — etiva eine Stunde —
geschlagen. Am besten geschieht dies , indem man den Topf
in ein Kaltwasserbad stellt . Die Sahne kann mit FruchtbeigußNs Nachtisch genossen werden .

Die Kriegsgesellschaft für Sauerkraut
schreibt uns : Anfang Dezember 1916 ist ein Absatzverbot fü>Sauerkraut erlassen worden , um die Bestände an Sauerkrau
scstzustcllen, welcl>e bis zum 21 . Oktober eingeschnitten waren .Durch die infolge Knappheit anderer Nahrungsmittel ein.
getretene gesteigerte Nachfrage nach frischem Gemüse war derPreis auch für den Weißkohl höher gestiegen , als ihn die Kriegs-ge seil schuf! zu Grunde gelegt hatte . Ursprünglich waren Vertrageüber de » Ankauf von Weißkohl den Sauerkrautfabriken nuibis zur Höhe von 2,75> Mark für de» Zentner Weißkohlgenehmigt worden , das hieraus hergestellte Sauerkraut dürft«mit höchstens 11 Mark abgesctzt werden. Nunmehr kam füidie Saucrkrautfabrike » ein Durchschnittspreis einschließlich Frachtvon -I Mark für den Zentner Weißkohl in Anrechnung. Fä¬dle Saucrkrautindustrie wurde daher der Verkaufspreis autM Mark für den Zentner erhöht.

Um nicht den Fabriken und dem Handel einen unberechtigtenNutzen von 2 Mark für den Zentner auf die alten aus billigeremWeißkohl hergesteilicn Bestände zuzuführen , wurde beschlossen ,diese nom vorhandenen Vorräte für die Heeresbelieferung zusichern . Es wurde daher das Absatzverbot erlassen : der Absatzdurste nur mit Genehmigung der Kriegsgesellschast erfolgen .Im ganzen handelte es sich um etwa 100000 Zentner , welche die
Kriegsgeu' llschaft an das Kriegsmmisterium vertragsmäßig zuII Mark für den Zentner lieferte.Um hierbei unnötige Transporte und Frachtkosten zu er-
waren und eine einheitlich Belieferung der Heeresstellen durch-
führen zu können , war es notwendig , diese etwa 100 000 Zentnernur aus einigen wenigen großen Sauerkrauternlegereien zu ent¬nehmen. Diese hatten aber derartige Mengen nicht mehr ausdem früheren billigeren Einschnitt zur Verfügung. Es mußtebei ihnen infolgedessen Ware zu 13 Mark '

für den Zentneientnommen werden, die die Kriegsgesellschast zum Preise von11 Mark an das Ariegsmnüsterium abgab.Da die Kriegsgesellschast rein gemeinnützig arbeitet und
mtzuiigsgemäß einen Gewinn nicht machen darf , so mußte diesePreisdifferenz in der Wette ausgeglichen werde» , daß diejenigenFaoriken , welche Ware billigeren Einschnitts zu dem erhöhtenPreise nbgcben durften , üie Differenz an die KriegsgesellschastNsiuhrten , um den Disferenzbetrag für die Belieferung an das

Krieasministerium wieder nufzubrinaeü .Die von einzelnen Fabriken '
erhobenen Differenzbeträgefließen also nicht in die Kasie der Kriegsgesellschast , sonder»kommen auswilleßlich der Heeresverwaltung und somit indirektWieder der st irrrzahiendon G .

'
am . 'cvölkcrring zugute .

' — Das Künstkerplakat im Dienste der Kriegs »
ankeihe. In England hat man sich während de-: Krie¬
ges zu wiederholtenmale ' t des Bildplakats zu nationalen
Propagandazwecken bedicht, so z . B . bei der Werbung
für das Kitchener-Heer . Auch bei uns soll jetzt ge¬
legentlich der sechsten Kriegsanleihe ein Bildplakat sür
die Anleihezeichnung werben , Es ist eine SchöpsiM .
des Münchner Malers Professor Fritz Erl er . Miau
sieht da einen monumental -a ufgefaßteu Feldgraueil mit
Stahlhelm , eine wirkungsvolle Gestalt , gewissermaßen zur

^Illustrierung des Satzes : Helfet uns siegen — Zerch-
v t die Kriegsanleihe , der im Text des Plakates er¬
scheint . Das in Mehrfarbendruck ausgeführte Plakat wird
in verschiedenen Formaten in einer Auflageziffer von
außerordentlicher Höhe hergestellt . An der Herstellung
sind namhafte Druckereien in verschiedenen Städten des
Reiches beteiligt .

Baden .
(-) Karlsruhe , 27 . März . Auf der Möwe befand

sich auch ein Karlsruher Leutnant zur See, Köhler,der auch die erste Fahrt der Möwe mitgemacht hatte .
Tie Stadt sandte ihm einen Glückwunsch - und Willkom-
inensgruß .

(-) Karlsruhe , 27 . März . (Richtige Adressierung
von Gesuchen in militärischen Angelegenheiten .) Oft
wenden sich Angehörige von in den Dienst eingetre-
lcnen Mannschaften zur Er ' anaung der rcichsgesetzlicheu
FiMÜiiennnlerstützung an das stellt ) . Generalkommando
voer alt sonstige militärische Dienststellen, die aber mit
der Vergebung dieser ttiittrstützangen nichts zu tun haben .

an den betreffenden Truppenteil oder an das örtlich zu¬
ständige Bezirkslominando oder den Ersatztruppentci . zu
richten.

(-) Pforzheim , 27 . Marz . In Ersingen wn den
zwei im Gefangenenlager in Heidelberg entwichene eng¬
lische Offiziere in Zivilkleidung festgenommen. Ein drit¬
ter , welcher mit ihnen die Flucht unternommen halte,
K . in . Duxlach angehalten worden .

-A -
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^ ZM « rtttttWn, 87 . Marz. Nach dem Mittelbad .Kurier wird dre ' Wdt. Umlage auch in diesem Jahrimeder 30 Pfennig betragen. Nach dem Lau smannist eine Erhöhung ' der Gas- und elektrischen Strompreisebeabsichtigt, sodaß künftig Leuchtgas 18 Pfg . und Kraft-gas 16 Pfg . kosten wird. Der elektrische Strompreismll um o Pfg . pro Kilowattstunde erhöht werden .
^ Konstanz , 27 . März. Der Führer des am^ Frankreich abgeschosseneu Luft chisfes L .Z . 39, KaptLnileutnant Koch , war ein geb. Koustauzer .Er jtand im Mter von etwas über 30 Jahren undwar als Lohn des verstorbenen Hauptmanns Koch hierausgewachsen .

("), Föh . enbach bei Konstanz 27 . März . Nachdem Gemeine Voranschlag siir 1917 wird hier keine Um¬lage zur Erhebung kommen .

32 Kriegsmonate .
Mit F- '

ämmenschrift haben die verflossenen 32 K i .' P -mouate die eine Gewißheit in unser Herz eingebrannt:Der große Krieg geht um unser deutsches Vater¬land, seine politische und wirtschaftliche Freiheit ; mi:dem Varerland aber steht und fällt die Freiheit und
Selbständigkeit , der Wohlstand jedes einzelnen. Es ist
nicht nur Pflicht gegen das Vaterland ; es gebietet
auch die Run sicht auf die eigene Familie , auf das eigeneInteresse jedem von uns , das Letzte herzugeben , um
denk schonungslosen Feinde den Sieg abzuringm .Wer seinen Arni nicht geben kann zur Verteidigungder teueru Heimat, der gebe das zur erfolgreichen Krieg¬
führung bitter nötige Geld — er gibts für Herd und' aus, er gibts nicht dem Krieg , sondern dem Sieg und
dem Frieden.

'
Kraut ,

Präsident der Zweiten Kammer .

Württemberg .
r. Stuttgart , 27 . März . (Hilfsdienst .) Die

Stadtverwaltung hat einen Hilfsdienst von Schülernund Schülerinnen zur Bewirtschaftung der Obst- und
Gemüsegarten eingerichtet , an dessen Svibe de -- ückd-

Wildbad .
) Wunüetrübsn -Werkcmf .

Am Donnerstag , den SS . Marx d. As . von vor¬
mittags 8 Uhr an werden beim Bahnhof Unnkelrnhen ,der Zentner zu 2 Mk. 50 Pfg . verkauft.

Aachmusterung
! in imnid ni jkitili ÄnGckmiAsttn m .

I . Alle in dem oberamtlichen Erlaß vom 3 . März 1917— Amtsblatt Nr . 54 — genannten wehrpflichtigen Personen,sowie sämtliche wegen körperlicher Fehler zeitig Kriegsun¬
brauchbaren haben sich zwecks Gewinnung geeigneter Mann¬
schaften für den militärischen Arbeitsdienst einer Nach¬musterung zu unterziehen.

Die Musterung findet für den Oberamtsbezirk Neuen¬bürg wie folgt statt:
am 8 . April 1917 . von 9 Ukr vorm, ab

im Gasthaus z. Ochsen in Schömberg ,
, für die Gemeinden Beinberg , Bieselsberg , Engelsbrand , Grim¬
bach, Jgelsloch , Kapfenhardt, Langenbrand, Maisenbach, Ober¬
lengenhardt, Salmbach, Schömberg, Schwarzenberg , Unter¬
lengenhardt :
am 3 . April 1917 . von 8V- Nbr vor« , ab ,

auf dem Rathaus in Höfen ,
für die Gemeinden Calmbach , Enzklösterle, Höfen a . E ,

- IWildbad ;
am 4 . u. 5. April 1917 , von je 8V>- Uhr

vor« , ab ,
auf dem Rathaus i« Ueueuburg ,' für die Gemeinden Neuenbürg , Arnbach , Birkenfeld, Con-

, weiter, Dennach, Feldrennach, Gräfenhausen, OberniebelS-
. bach, Ottenhausen . Schwann , Unterniebelsbach, Waldrennach ;am 7 . April 1917 . von 9 Uhr vor« , ab ,

auf dem Rathaus in Heerenalb ,
. für die Gemeinden Bernbach, Dobel, Herrenalb, Loffenau,'

Neusatz und Rotensol .
! Die hiervon Betroffenen werden vom Bezirkskommando
- bezw. Oberamt durch das Schultheißenamt besondere Vor¬
ladung erhalten ,

i Noch wird bemerkt :
* l ) Militärpapiere, sowie ärztliche Zeugnisse, Renten¬

zeugnisse, Krankenblätter und ähnliche Papiere sind
mitzubringen .

l 2) Personen, welche wegen Krankheit am Erscheinen
i verhindert sind , haben ärztl . Zeugnis, beglaubigt
! von der Ortsbehörde, einzureichen.
) II . Nicht zu erscheinen haben : alle Kriegs -
' rentenempfänger und die als unabkömmlichanerkannten öffent¬
lichen Beamten.
; III . Anläßlich dieser Musterung werden auch noch
^durch Gestellungsbefehl einzelne zeitig g . u . av . -Leute vor-
j geladen werden , deren erneute Untersuchung auf Dienst-
ifähigkeit stattzufinden hat.
^

Calw , 17 . März 1917 . K . Sezirkskontrnand » .
Z Bekannt gegeben ,
j Wildbad , den 27 . März 1917 .
j Stadtschultheißenamt : Bätzner .

AakiMSxis I 'rilWekv.
LxrsittLtuiiäsu täZUoL 3 —12, 2 — S Mir.

KWe Baurat Maier steht. Die Geschäftsstelle
'

ist
' "Ütt'hemaligen Gasthof Textor untergebracht .

r . Stuttgart , 27 . März . (Todesfall ) ImMter von 88 Jahren ist Generalleutnant z . D . Ludwigv . Wagner-Frommenhausen gestorben . Der Genera ! ent¬
stammte einer alten Patrizierfamilie in Doloturu , deren
einer Zweig seit 1656 in Württemberg ansässig war. Der
Verstorbene machte die Feldzüge 1866 und 1870 71 als
Kommandeur der zweiten reitenden Batterie mit, lrat
)ann aber zur Kavallerie über und war zuletzt (seit ?8 3)Kommandeur der 27 . Käv .-Brigade . Infolge einer damals schon sich bemerkbar machenden Krankheit trat er1886 in den Ruhestand. Die Leiche lvird morgen nach¬
mittag hier eingeäschert .

r. Stuttgart , 27 . März . Den .75 . Geburts¬
tag feierten dieser Tage der langjährige Vorstand der
Kgl . Bau- und Gartendirekkiou Präsident Felir von B e »ner und sein Zwillingsbruber Oberbaurat Paul Berne r .

(-) Brackenheim » 27 . März . (Gebesreudig -keit auf dem Lande . ) Wie in anderen Bezirkendes Landes, so ist auch in unserem Bezirk die frei¬
willige Ablieferung bezw . organisierte Sammlung aller
irgendwie entbehrücheu Nahrungsmittel in vollem Gange.Im Januar kamen zur Ablieferung ( die in Klam¬
mern stehenden Zahlen geben an, was davon unentgelt¬
lich geliefert wurde) : 2180 (542) St . Eier, 67 (6 f,K) Pfo .
Butter, 230 (46) Liter Milch, 237 (61) Pfund Erbsen, .265 (60) Pfd . Bohnen, 222 (38) Pfund Zioicbel , 8 Hz (3)Liter Salatöl, 389 (60) Pfund Wirsing, 581 (91) PfundRot- und Weißkohl , 530 (50) Pfund Kohlraben , l116
(314 ) Pfund gelbe Rüben, 110 (20) Pfund Rote Rüben,117 (6) Stück Sellerie, 1090 ( 100) Pfund Kartoffeln,585 (300) Pfund Aepfel , 59 (40) Pfund Dörrobst, 512
(429) Pfund Mehl, Ich » (ohz ) Pfund Schmatz und 3
Bsund Fleisch . Die entsprechenden Zahlen für den Fe¬

bruar , fast durchweg eine Steigerung auftveistmd, sind '
4015 (619 ) Eier, 235 (9hß ) Pfund Butter, 543 ( 115-Liter Milch, 621 (465 ) Pfund Erbsen , 375 (84) Pfund
Bohnen, 666 (30) Pfund Itviebel, (5) Liter Salatöl ,57 Pfund Rot- und Weißkohl , 715 (88) Pfund gelbeRüben, 194 (10) Pfund Rote Rüben, 2259

'
(823) Pfund

Kartoffeln, 193 (179) Pfund Aepfel, 10 (2) Pfund Dörr¬
obst, 57 Pfund Sauerkraut. 119 144l Pfund Grieß,

Gewerbeschule WUdbad.
Oeffeutl . mündl. Prüfung

Donnerstag » den SS . März 1S1V
nachmittags von 4—6 Uhr ;

daran anschließend

ZMfeitr mit PrMMmiz.
Hiezu hat Jedermann Zutritt ; insbesondere werden die

Eltern und Lehrherren der Schüler eingeladen , diesen Ver¬
anstaltungen beizuwohnen .

Die Vorstände
des Gewerbe schnlrats der Gewerbe schule

Bätzner . I . V . Monn.

NffKÄMr MiesttW lttrerMeMk.
Die Bäckermeister und Mehlhändler in Wildbad ,

Sprollenhaus und Nonnemniß werde:: hiermit ersucht , sämt¬
liche im Besitz habende von der Mehlabgabestelle bezogene

leere AtehlsiirEe
am Freitag . 30 . März 1S1V, nachmittags zwischen 2—4
Uhr im Mehllokal abzuliefcrn . Die Säcke sind gut um¬
schnürt , mit Name und Stückzahl versehen zur Einlieferung
zu bringen .

Zugleich wird auf die hohe Strafe hingewieseu , die bei
nicht vollständiger Ablieferung der Säcke s fort in Wirksam¬
keit tritt und per fehlenden Sack 5 Mark beträgt.

W ldbad, den 26 . März 1917 .
Städt . HKeHk abgaöestelle

vaterländischer Hilfsdienst.
Arbeiter-Gesuch.

Zur lausenden Bahnunterhaltung werden zu sofortigem
Eintritt

NO (166) ) Pfd. Mehl, 12 M . Gchmatz und 7 Pfd
Fleisch . Tie Empfänger dieser Gaben waren die Ma¬
schinenfabrik Voith-Heidenheim und die Kriegsabendküche -
Stuttgart. Mit Beginn des Monats März setzte die
organisierte Ablieferung und S -ammeltätigkeit ein . Bi^t9 . März wurden abgeliefert: 28 505 Eier, 220 Pfd.Butter, 317 Liter Milch, 181 Pfund Erbsen , 237 Pfd.Lohnen, 430 Pfund Ztviebel , 8 P4 Liter Erdöl, 97 PsimdNot- und Weißkohl , 440 Pfund Kohilraben, 1191 Pfund
gelbe Rüben, 153 Pfund rote. Rüben, 146 Stück §

'Sel !e-rie und Lauch, 2298 Pfund Karwffelu, 176 Pfund AePstl,4c Pfund Dörrobst, 364 Pfund Sauerkraut, 196 Pfd .
Mehl , 23 Psimd Grieß, 30 Pfund Schmalz und 5 Pfund
Fleisch . Als Ablieferungsstellen kommen die Kciegs-
abeudküche und die städtischen Kricgsküchen I uud

' ktl
in Stuttgart in Betracht . Neben dieser rege durchgeführ-
.eu Sammeltätigkeit geht die pslichtmäßige Ablieferung"

check , Schmalz und Fleisch an Mn Kommunalver-wu
wird nach wie vor regelmäßig weiter. Es wurden bis¬
her abgeliefert ( die in Klammern stehenden Zahlen stel¬len die Gaben der Hindeubiirgspende dark : 2564 (68)Pfund Speck, 2835 (60 ) Pfund Schmalz und 133»
Pfund Fleisch , die an die Maschinenfabrik Vorth-Hei¬
den heim und au die Norma-Compagnir-Ciiunstatt ^Rü¬
stungsindustrie) gesandt werden .

'
>, . (

- d————
Vermischtes .

Die Pocken M Berlin. Nach amtlicher Mttellung fln-m letzter Zeit in Preußen wöchentlich 150 , in Berlin 30 Pocken-
nMankuiige » gemeldet worden. Insgesamt sind in Werltriins jetzt l40 Erkrankungen mit 17 Todesfällen zu verzeichnen .Die Krankheit ist im Abnehmen.

Lohnender Brvtkartenhaadel . 3n Berlin wurde ein »stvorbestrafter Einbrecher sestgenommen , der sich durch verschwen-
üerifct)e Ausgaben verdächtig mach c . In seiner Wohnung saniman 40LO Mark versteckt vor , die er durch den Hnndcl mit Brot -marken „ verdient" halte . Die Karten hatte er sich durck
Einbruch in einer Brotkommissionsstelle verschafft .

Hinrichtung. Ans Wien wird gemeldet: Der PferdewücteiPa » ! Bo reckt ) , der den Feldmarschalleutnant Rudolf Kraus!«
..m 15 . Mürz durch 4 Reoaiverschiisse getötet hatte und stand-
ecktlich zum Tode durch den Strang verurteilt worden war , ist

: .n Hof der Dsliilenkns rne in Klagenfurt hingeriäritet wvrden,
D' rn.ck Verlag der R . Hosmann 'schen Buchdruckerei
lt . Obdnd V . ronkwostlich : E . Reinhardt daselbst.

Ztatt Karten.
Lurt 6rokmann

6rokm »nn
Aeb . Einser .

Kriegsgelraut .
V^ilLbaL , 26 . UZr ?. 1017 .

f In dem früher Kieferschen Hause habe ich sofort
noch in sehr gutem Zustand erhaltene

UvAstsr , Mr -i U, üvä «» , Lrü ^lno ^ u ,
Ok«u , sin 80 ^ i« Lite

uuä ürru ^ oiL

Lobmt Lrauss-
Ksurermsigter .

1« IM
gesucht ; auch jugendliche Leute werden in Arbeit genvmmen .
Ansangslohn bis zu Mk. 3 . 70 je nach Alter und Leistung.

Ferner werden

mWWkAMtt
für leichtere Beschäftigung gesucht ; Lohn bis zu Mk. 2 . 80.

Neben dem Lohn wird eine angemessene KnegSteuerungS -
zukage gewährt .

Neuenbüürg , den 25 . März 1917 .
K . Wochnrneist6r:ei.

E

-E

Weber die Krregsdcruer
gebe ich mein Lager in

Röcken,
Jacken,

Mänteln,
Jackenkleidern ,

E

auf und verkaufe noch in guter , preiswertem Ware
diese Artikel von jetzt ab vollständig aus.

König-Karlstr. Tel . 130.
Helene Gchavz.

FS8O Blusen werden weiter geführt.

81ärL«kr »k1
tr«8tv Lr8Lt2 -(F 1a » 28tZrkv

nur kör Odervemcker U8^ .
soivie kür keine iveiüe IVüscckie .

poket 55Mg .

VLagenkett , Zeliniieröl ,
I^eclerkelt usiv.

empkielilt

blacttk. Hermann Lrckmann.

Reisekörbe, jkft
postversandkörbe,Armkörbe
Waschkörbe,

Robert Treiber .
sind zu haben bei

kV . Zitljtvchvr.
Morgen Donnerstag

abend 8 Uhr
Singstunde .

Eine Werkstatt
samt Remise , hat sofort vd.
später zu vermieten .

Fritz Schneider ,
b . d . alt . Linde .
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